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Kommt der kühle Keller. Und hieran denkend, fing ich, ohne 
Laß ich es wollte, dies Lied auch geſtern an, brach aber bald 
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. Fozialdemokratiſche Verhetzungstaftik. 

Die den Demagogen aller Zeiten und aller Orten eigen⸗ 
thümliche Verhetzungstaktik, mit Behauptungen zu „arbeiten“, 
für welche man den Beweis regelmäßig ſchuldig bleibt, aus dem 
einfachen Grunde, weil er eben nicht zu führen iſt, fand auch 
auf dem Ende Dezember v. J. ſtattgehabten Parteitage öſter⸗ 
reichiſcher Sozialdemokraten höchſt ausgiebige Bethätigung. 

ozialdemokraten ſind Sozialdemokraten, ganz gleichgültig in 
welchem Lande ihre Wiege geſtanden hat; ſie ſtreben überall 
mit denſelben, ſittlich wie ſachlich gleich bedenklichen Mitteln 
ihren verwerflichen Zielen entgegen, hetzen durch unerwieſene, 
weil unerweisbare Behauptungen den ihrem falſchen Propheten⸗ 
thum Glauben ſchenkenden Arbeiter gegen die beſtehende geſell⸗ 
ſchaftliche und wirthſchaftliche Ordnung auf und geben ihm als 

equivalent des hinwegeskamotirten legitimen Strebens nach 
Verbeſſerung feiner Lage einen auf die Zukunft gezogenen 
Wechſel, über deſſen abſolute Werthloſigkeit der Betrogene ſich 
noch kein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden vermag. 

Das nichtsnutzige Treiben der Wortführer des öſterreichiſchen 
Sozialiſtentages tritt mit am grellſten hervor in der Behaup⸗ 
ung, als verfalle der Arbeiterſtand unter dem gegenwärtigen 
Produktionsregime unmittelbar der fortſchreitenden „Verelendung.“ 
Soll dieſe Unterſtellung irgend einen Sinn haben, ſo kann es 
doch nur der fein, daß die große Maſſe der arbeitenden Bevöl- 
kerung von der im Beſitze des Kapitals, der Maſchinen, der ge: 
ſammten techniſchen Ausrüſtung, ferner der überlegenen In⸗ 
telligenz, Bildung und Geſchäftskenntniß befindlichen geſellſchaftlichen 

inderheit in ebenſo raffinirter als gewiſſenloſer Weiſe ausgebeu⸗ 
tet, auf das denkbar kärglichſte Minimum ihrer Lebenshaltung her: 
untergedrückt werde, ſowie daß dieſer Prozeß unaufhörlich in 
einer, vom Standpunkte der Arbeiterintereſſen betrachtet, ab⸗ 
ſteigenden Richtung ſich fortſetze, und daß endlich, wenn dieſer 
Mißwirthſchaft nicht gebieteriſch Einhalt — nach ſozialdemokrati⸗ 

em Rezept natürlich — geſchehe, der Arbeiter vom vier⸗ 
einigen Laſtthier ſich nur noch durch ſeine abweichende körper⸗ 
liche Struktur unterſcheide. 

So und nicht anders wollen auch die Verkündiger der 
„Heilslehre“ die Konſequenzen der von 
ihnen behaupteten „Verelendung des Arbeiterſtandes“ gezogen 
wiſſen, denn nur ſo können ſie erwarten, daß dem von ihnen 


gepredigten intenſiven Haß gegen die heutige ſittliche und ma⸗ 
terielle Weltordnung ein entſprechendes Echo aus den Maſſen der 


tregeführten Arbeiter antworte. 

Je öfter dieſe Behauptung wiederholt wird, deſto öfter muß 
ihr die dialektiſche Larve herabgeriſſen und ſie als das, was ſie 
t, an den Pranger geſtellt werden, das iſt als notoriſche Un- 
wahrheit und ſyſtematiſche Verleumdung. Der Arbeiter, welcher 
ich ſolcherlei Lügen vorreden läßt, obwohl er es vor Augen 
at, daß ſein Prinzipal oder Arbeitgeber oft genug viel ſchwerer 
arbeitet als er ſelbſt und dabei ebenſo oft noch mit einer 
unſicheren Exiſtenz kämpft, halte doch nur eine noch fo 
oberflächliche Umſchau in ſeinen eigenen und ſeiner Genoſſen 
Erwerbsverhältniſſen, in der dadurch ermöglichten und that⸗ 


ſächlich bewirkten Lebenshaltung ab. Wie war es um die Lage 


er Arbeiter vor 50, ja auch nur vor 20 Jahren beſtellt, und 
wie liegen die Dinge heute! Wird er, wenn er ehrlich ſein 


5 Pie verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 
(26. Fortſetzung.) 

„Dieſem vis-A-vis hängt, einen Theil eines Wandgemäldes 
verdeckend, ein anderes Bild, ebenfalls in Lebensgroͤße. Es 
ſtellt, wie uns eine ſilberne Platte auf dem Rahmen des Bildes 
Meldet, einen Herrn Leopold von Stolzenberg dar, der nach dem 

ode der berüchtigten Gräfin Fichtenberg Beſitzer der Schlangen⸗ 
urg geweſen fein fol. Das Geſicht des Herrn nun, der ſich, 
e es ſcheint, à tout prix in dem fürſtlichen Ahnenſaal einen 
Platz verſchaffen wollte, hat mich ſchon oft, obgleich es das eines 
ülteren Mannes ift, ſehr lebhaft an einen Jugendbekannten er⸗ 
unert, und iſt die Aehnlichkeit auch keine frappante, ſo iſt doch 
er Ausdruck des Geſichts ein gleicher und namentlich iſt ein 
einer markanter Zug um die Mundwinkel, der bei meinem Be⸗ 
inunten nur ſehr ſelten zum Vorſchein kam, auf unſerem Bilde 
udeſſen als ein ſtereotyper ſich darſtellt, ganz derſelbe. Ich war 
er von Dir erwähnten Zeit mit dem Gasinſpektor aus 
olzendorf im Ritterſaal geweſen, der ſich mit dem Verſprechen 
entfernt hat, die Gaseinrichtung an den drei großen Kronleuch⸗ 
ern bis zu Deinem Geburtstage fertig ſtellen zu wollen, den 
Ale ja in dieſem Jahre auf der Schlangenburg feiern werden. 
u ch mich darauf im Saal allein befand und nun zufällig 
ein Blick auf das Bild des Herrn von Stolzenberg fiel, da 
eg plötzlich meine ganze Jugendzeit in — in Hamburg vor 
585 auf, wo wir in gemüthlichem Kreiſe, bei einem Glaſe Bier 
17 Wein, fröhlich und guter Dinge waren. Wir hatten ein 
geſchloſſenes Zimmer, wo wir ungeſtört gemeinſchaftliche Lieder 
Ngen konnten und nicht ſelten kam es vor, daß ein Rundgeſang 
erlangt wurde, wo dann Jeder nach ſeinen Kräften ein Solo⸗ 
ed zum Beſten geben mußte. Kam die Reihe an mich, fo 
Latte ich immer nur das eine: Im kühlen Keller ſitz ich hier, 
und ehe ich noch anfing, hörte ich ſchon die Rufe: Nun 


Trauerfalls nur ſtill verlebt. 


will, ſagen können, innerhalb des gedachten Zeitraums habe ſein 
Ergehen Rückſchritte gemacht? Wird er die ſeitdem eingetretene 
Erhöhung ſeiner Anſprüche an das Leben, deren Befriedigung 
ihm der Ertrag ſeiner Arbeit gewährleiſtet, als „zunehmende 
Verelendung“ ſeines Standes bezeichnen wollen? Wird er ſeine 
heutige Lebenshaltung, was Nahrung, Kleidung, Wohnung 
u. ſ. w. betrifft, vertauſchen wollen gegen die Exiſtenzbedingun⸗ 
gen, unter denen ſeine Eltern und Großeltern lebten und ihr 
volles Genüge fanden? Wird er nicht eingeſtehen müſſen, — 
mögen auch ſeine ſubjektiven Wünſche noch längſt nicht an der 
Grenze ihrer auch nur relativen Befriedigung angelangt ſein, 
— daß von den Kulturerrungenſchaften der modernen Zeit auch 
das arbeitende Volk einen recht anſehnlichen Theil für ſich davon⸗ 
getragen hat? Wenn aber dem ſo iſt, dann ſollte der denk— 
und vergleichungsfähige Arbeiter es ſich doch zweimal überlegen, 
ehe er ſich als willenloſes Stimmvieh einſchachteln läßt in die 
Schablone ſozialdemokratiſcher Weltbeglückungstheorien, deren 
plumper Schwindel alsbald in die Augen ſpringt, wenn man 
den Maßſtab der realen Verhältniſſe heranzieht. Wäre aber 
wirklich etwas an den ſozialdemokratiſchen Vorſpiegelungen, 
wäre es richtig, daß der Arbeiter „verelendet“, nun, dann 
müßte es doch geradezu abſurd genannt werden, daß die als 
natürliche Führer der Arbeiter ſich ausgebenden katilinariſchen 
Exiſtenzen für eine Verkürzung der Arbeitszeit ꝛc. plaidiren. 
Denn alsdann wäre die logiſche Folgerung vielmehr die, daß 
den Arbeitern eine längere Arbeitszeit gewährt werden müßte, 
um durch intenſivere Verwerthung ihrer Arbeitskraft die Ver⸗ 
kürzung des Arbeitsverdienſtes möglichſt wieder einzubringen. 

Die unüberbrückbare Kluft zwiſchen den Behauptungen der 
ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel und dem Realismus der That- 
ſachen kann kaum handgreiflicher in Erſcheinung treten als in 
Geſtalt ſolcher Widerſprüche, wie wir ſie im Vorgehenden kurz 
zu charakteriſiren verſuchten. Aber es zeigt ſich auch in dieſer 
Materie wieder, wie richtig der anſcheinend ſo paradox klingende 
Satz iſt, daß die einfachſten Wahrheiten dem großen Haufen am 
ſchwerſten einleuchten. Indeß es ſtehen jo wichtige Volfeinter: 
eſſen auf dem Spiele, daß man in der Wiederholung oftmals 
verkündeter Wahrheiten nicht müde werden darf, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, als monoton verſchrieen zu werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In zwei Monaten wird das preußiſche Heer und das 
deutſche Volk einen Gedenktag feiern, der in der vaterländiſchen 
Geſchichte ewig denkwürdig bleiben wird. Am 8. März d. J. 
wird Feldmarſchall Graf Moltke ſiebenzig Jahre lang Soldat 
geweſen ſein. Kaiſer Wilhelm J. hatte unter Berückſichtigung 
der in däniſchen Dienſten zugebrachten Zeit das 50 jährige 
Dienſtjubiläum des damaligen Chef des Generalſtabs auf den 
8. März 1869 feſtgeſetzt, doch wurde der Tag infolge eines 
Das bevorſtehende 70 jährige Ju⸗ 
biläum des großen greiſen Feldherrn aber wird im ganzen 
deutſchen Volke die lebhafteſte und wärmſte Theilnahme erwecken; 
kein Name iſt unter den jetzt noch lebenden Theilnehmern der 
letzten Kriege ſo ſehr mit den militäriſchen Erfolgen verbunden, 
wie der des verehrten Feldmarſchalls und keiner hat mehr in der 
langen Zeit des Friedens für die Wehrhaftigkeit unſeres Volkes 


wieder ab, weil ich über mich ſelbſt erſchrak und zum Bewußt⸗ 
ſein gelangte, daß es entſetzlich ſei, wenn Jemand mich gehört 
hätte, — und nun iſt doch mein ſchöner Baß bis zu Deinen 
Ohren gedrungen! Du wirſt jetzt einſehen, liebe Alexandra, 
nachdem ich Dir eine längere Rede über die Entſtehung meines 
Geſanges gehalten und den vermeintlichen Schatz meines Kehl— 
kopfes einer eingehenden Beleuchtung unterzogen, daß ich für 
Deinen Geſangverein ein völlig unbrauchbares Mitglied ſein 
würde, nicht wahr?“ 

„Ich will vorläufig davon abſtehen,“ erwiderte die Geheim⸗ 
räthin, „aber die mir verſprochene Probe wirſt Du mir nicht 
vorenthalten, erſt dann will ich mich entſcheiden, wer Recht hat, 
Du oder Deine Beſcheidenheit.“ 

„Gut, ich werde Dir den Beweis liefern, wenn wir ein⸗ 
mal ganz allein ſind, aber niemals wieder verſuche ich mich 
innerhalb irgend welcher vier Wände, ſondern Du mußt zu die⸗ 
ſem Zweck mit mir eine einſame Bergſpitze beſteigen oder in 
einen ſtillen menſchenleeren Wald gehen.“ 

Alexandra hatte ſich wieder geſetzt; Frieda die am Fenſter 
Platz genommen, das Geſpräch der Eltern aber aufmerkſam ver⸗ 
folgt hatte, ſagte jetzt: 

„Es iſt doch eigenthümlich, daß ich innerhalb einer Stunde 
nun ſchon zum zweiten Male einen Namen höre, der mir bis 
dahin noch niemals aufgeſtoßen iſt.“ 

„Ja, ganz recht,“ erwiderte Alexandra, „den Hauptzweck 
unſeres Hierſeins haben wir Dir ja noch garnicht mitgetheilt, 
— wohin man ſich verlieren kann!“ 

„Wir haben einen ſehr intereſſanten Beſuch gehabt, Papa,“ 
ſagte Frieda. 

„Intereſſant? — So? — Wer war es denn?“ 

„Kein Geringerer als Seine Excellenz der General außer 
Dienſt von Weißenburg. 

„Wie? Unſer neue Gutsnachbar in Holzendorf?“ 

„Derſelbe, von dem Du die großen Ländereien zum Rüben⸗ 
bau für Deine demnächſtige Zuckerfabrik gekauft haſt.“ 


gewirkt, als der oberſte militäriſche Berather unſeres dahinge⸗ 
ſchiedenen glorreichen Kaiſers, und ſo wird denn auch der alte 
preußiſche Grundſatz, daß es keinen Unterſchied giebt zwiſchen 
Volk und Heer, bei der bevorſtehenden Feier wieder ſeine volle 
Verwirklichung und ſeine bezaubernde Kraft finden. In unſerm 
Heere gehört das 70jährige Dienſtjubiläum zu den allergrößten 
Seltenheiten. Unſeres Wiſſens hat es, wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, in dieſem Jahrhundert nur Kaiſer Wilhelm begangen, 
und dieſem war es vergönnt, am 1. Januar 1887 ſogar noch 
ſein 80jähriges Dienſtjubiläum zu feiern. Auch der Feldmarſchall 
Graf Wrangel, der am 1. November 1877 geſtorben iſt, hatte 
1876 ſein 80jähriges Dienſtjubiläum feiern können, doch hatte 
er bereits ſeit dem Jahre 1864 ſich aus dem aktiven Dienſt zu⸗ 
rückgezogen. 

Die Arbeitsdispoſitionen des Reichstags ſind 
vom Präſidium für die nächſte Zeit getroffen worden. Neben 
den zahlreichen Kommiſſionsſitzungen (heute tagen die Budget⸗, 
die Petitions- und die Wahlprüfungskommiſſion, ſowie die 
Kommiſſion für die Alters- und Invaliditätsverſicherung) ſind 
faſt täglich Plenarſitzungen in Ausſicht genommen. Am Montag 
fällt die Plenarſitzung mit Rückſicht auf die Eröffnung des preußi⸗ 
ſchen Landtags aus. Gegen Ende des Monats wird das vor⸗ 
liegende Material ſoweit erledigt ſein, daß eine Pauſe in den 
Plenarſitzungen eintreten kann, während welcher die Kommiſſion 
für die Alters- und Invaliditätsverſicherung ihre Arbeiten fördern 
würde. 

Beim Reichstag iſt eine Petition der Innungen in Oederau, 
überreicht durch den Reichstagsabgeordneten Marbach, einge⸗ 
gangen, in welcher um Ausdehnung des Alters- und Inva⸗ 
lidengeſetzes auf kleine Handwerker und Arbeitgeber 
gebeten wird. Berückſichtigt man die oft recht mißliche Lage ſo 


vieler Handwerker, die im ſchweren Kampf mit der Konkurrenz 


des Großbetriebes oft weit ſchlechter geſtellt ſind, als viele Ar⸗ 
beiter, auf die ſich die Fürſorge bei Krankheit und Unfällen 
bereits erſtreckt und die nach dem Geſetzentwurf im Alter und 
bei Invalidität Renten empfangen ſollen, ſo wäre den Petitionen, 
wie der der Oederauer Innungen eine wohlwollende Berückſich⸗ 
tigung bei Berathung des Geſetzes wohl zu wünſchen. 

Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“ er⸗ 
klärt, er ſei autoriſirt, zu melden, daß wegen der Affaire 
Morier keine offiziellen Schritte ſeitens des Berliner oder 
Londoner Kabinets geſchehen. 

Aus Oſtafrika und über das Schickſal Emin Paſchas 
nichts Neues. Die Londoner Nachricht, wonach der deutſche 


Reichskommiſſar in Deutſch-Südweſtafrika nach Einſicht 


der Verträge das zwiſchen dem Damaravolk und dem Engländer 
Lewis getroffene Ueblreinkommen anerkannt habe, hat bisher 
keine Beſtätigung gefunden. Die engliſchen Zeitungen ſchwin⸗ 
deln zuweilen das Blaue vom Himmel herunter. 

In Wien haben geſtern unter Vorſitz des Erzherzogs 
Albrecht Konferenzen behufs Einführung eines neuen Exerzier⸗ 
reglements für die Infanterie begonnen. 8 

Die neue öſterreichiſch-zungariſche Wehrvorlage 
liegt jetzt dem ungariſchen Parlament vor. Der ungariſche 


Miniſterpräſident Tisza hat erklärt, wenn die Vorlage nicht mit 
großer Mehrheit unverändert angenommen werde, trete er zu⸗ 


Füßen, bieder, ernſt, etwas finſter blickend, Hageſtolz. Er hat 
den franzöſiſchen Krieg mitgemacht, unter der glorreichen Führung 
des Kronprinzen bei Weißenburg ſehr weſentlich zum Siege bei⸗ 
getragen, wurde in Folge deſſen vom oberſten Kriegsherrn nobili⸗ 
tirt, ſpäter bei St. Privat verwundet, nach ſeiner Geneſung 
penſionirt, und hat in ſeinem Alter das Glück — er ſelbſt 
nennt es ein Unglück —, nachdem vorher eine Reihe unerwar⸗ 
teter Todesfälle eingetreten, eine immenſe Erbſchaft zu machen. 
Zu wenig erbaut davon, in ſeinen Jahren ſich mit der kompli⸗ 
zirten Verwaltung eines großen Vermögens zu befaſſen, ließ er 
ſeinen Neffen zu ſich kommen, und ſeine Nichte hat er berufen, 
um für ſein neu einzurichtendes, geſelliges Haus eine Ehrendame 
zu gewinnen. Frau von Barſen iſt Wittwe und von meinem 
Alter, wenn der General, der im Laufe des Geſprächs zufällig 
das Alter der Nichte und auch das des Neffen genannt, ſich nicht 
verſprochen hat — ſie ſieht um zehn bis zwölf Jahre jünger 
aus. Sie iſt gerade keine Schönheit zu nennen, denn das Ein⸗ 
zelne entſpricht dem Begriff nicht, aber das Enſemble iſt un⸗ 
ſtreitig ſehr anziehend. Sie hat einen feinen weißen Teint, 
einen kleinen Mund mit ſchwellenden Lippen und ſchönen Zähnen, 
die Naſe iſt weder griechiſch noch römiſch, aber doch hübſch ge⸗ 
formt, das volle Haar, matt, glanzlos, beſitzt jene röthlich⸗ blonde 
Farbe, die von Vielen als die ſchönſte bezeichnet wird. Die 
Figur iſt wenig mehr als mittelgroß, üppig und doch anmuthig, 
— ich glaube die ſchöne Wittwe kann Männern von beſonderer 
Anlage unter Umſtänden ſehr gefährlich werden.“ 

„Sie iſt entzückend!“ rief Frieda begeiſtert aus. 

„Das iſt ſie, — ſie kann aber auch Frauen gefährlich 
werden.“ 

„Wie das, Mama?“ 

„Ich kann mich darüber nicht ausſprechen, Du würdeſt es 
auch nicht verſtehen. Sie iſt jedenfalls ein Räthſel. Und der 
Neffe — ich habe ſelten einen jo ſchönen Mann geſehen,“ fuhr 


rück. Dazu kommt es aber nicht, denn die Vorlage wird mit 
großer Mehrheit unverändert Annahme finden. 

In Rom wurde am Mittwoch der Todestag König Viktor 
Emanuels in ernſter Feier begangen. Der Munizipalrath und 
Abordnungen von Vereinen ꝛc. begaben ſich im Zuge zum 
Grabe des erſten Königs des geeinten Italiens und legten dort 
Kränze nieder. 

Der belgiſche Miniſter des Auswärtigen hat den italieni⸗ 
ſchen Geſandten in Brüſſel ſein Bedauern über die 
Beleidigungen Italiens in einem Theil der belgiſchen Preſſe 
ausgeſprochen. 

Boulanger hält ſeine Wahl in Paris für ſo ſicher, daß 
er ſein Mandat für das Norddepartement niedergelegt hat. 

Die Boulangiſten geben bis zur Pariſer Wahl täglich 
ein Agitationsblatt in 300 000 Exemplaren heraus, das 
gratis vertheilt wird. 

Der Bruder des Königs von Portugal, der Herzog 
von Coimbra, iſt heftig erkrankt, der König ſelbſt hatte einen 
rheumatiſchen Anfall. . 

Die Anweſenheit der Prinzeſſin Clementine von 
Koburg in Brüffel iſt mit Heirathsabſichten, die ihr Sohn, 
Prinz Ferdinand, haben ſollte, in Verbindung gebracht worden; 
man ſprach von der Abſicht einer Verbindung mit der jüngſten 
Tochter des Königs der Belgier, Prinzeſſin Clementine. Neuer⸗ 
dings heißt es indeſſen in Brüſſel, wie der „Magdeb. Ztg.“ von 
dort telegraphirt wird, die dortigen Verwandten des Prinzen 
Ferdinand, alſo wohl in erſter Linie der Herzog von Aumale, 
machten ernſte Verſuche, um eine Verſöhnung des Kaiſers 
Alexander mit dem Prinzen herbeizuführen. 

Nach Meldungen aus St. Petersburg ſoll in Folge der 
geſchwächten Geſundheit der Kaiſerin das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar ſchon am Ende des laufenden Monats nach Livadia 
überſiedeln. 

Auf den Emir von Afghaniſtan wurde, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ein Attentat verübt. Ein Sepoy der 
Herater Infanterie ſchoß während einer Parade auf ihn, traf 
aber nicht und wurde ſofort niedergehauen. 

Nachrichten aus Hayti zufolge ſind die Legitimiſten in 
einem Treffen unweit der Grenze von St. Domingo geſchlagen 
worden. Der legitimiſtiſche Befehlshaber flüchtete und fand 
ein Aſyl auf der franzöſiſchen Legation. Es ſcheint, daß die 
meiſten Schiffe die Blokade mit verhältnißmäßiger Leichtigkeit 
durchbrechen, obwohl jüngſt zwei deutſche Dampfer angehalten 
wurden. 


Deutſcher Reichstag. 
17. Plenarſitzung vom 10. Januar. 
aus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt; die Plätze der Staats⸗ 
ſekretäre und Miniſter am Bundesrathstiſche jind leer. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr mit ges 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus trat mit ſehr großer Majorität und ohne jede Debatte 
dem 5 der Geſchäftsordnungskommiſſion bei, das Mandat des 
Abg. von Wedell⸗Piesdorf durch deſſen Ernennung zum Miniſter des 
Königlichen Hauſes nicht erloſchen zu erklären. Eine ſehr lange De⸗ 
batte veranlaßte der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl 
des Abg. Götz (nationallib. — 13 Sachſen). Die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion beantragte die Gültigkeit der Wahl. Dieſen Antrag bekämpften 

mit Rückſicht auf die in dem angezogenen Wahlproteſte angeführten 
Unregelmäßigkeiten und Geſetzwidrigkeiten die Abgg. Singer (Sozial⸗ 
demokrat) und Rickert (deutſchfreiſ.). Die ſächſiſchen Bundesbevoll⸗ 
mächtigten Graf von Hohenthal und Oberſtlieutenant von Schlieben 
wieſen die von den Vorrednern aufgeſtellte Behauptung entſchieden 
zurück, daß die ſächſiſche Regierung bei der Wahl 1887 den Militär⸗ 
vereinen gegenüber eine Uebertretung des Geſetzes zugelaſſen habe. 
Abg. Zeiß (nat. ⸗lib.) wies die Angriffe auf das Militärvereinsweſen 
überhaupt und ſpeziell gegen den ſächſiſchen Militärverein als vollſtändig 
unbegründet zurück. Die ſozialdemokratiſchen und antimonarchiſtiſchen 
Elemente dürften als Mitglieder in die Kriegervereine nicht aufge⸗ 
nommen werden; das widerſpreche der Beſtimmung: Treue gegen Kaiſer 
und Reich! Er beantragte, die Gültigkeit der Wahl des Abg. Dr. Götz 
auszuſprechen. Der Referent Abg. Veiel rechtfertigte die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Abg. Träger (deutſchfreiſ.) hätte nichts gegen die Krieger⸗ 
vereine an ſich; dieſelben dürften aber keine politiſche Agitation betreiben. 
Die Parole für Kaiſer und Reich gehöre nicht in den Wahlkampf, ſoweit 
dieſe Parole als Unterſcheidungsmittel nicht blos gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie, ſondern auch gegen andere Parteien zur Anwendung gekommen 
ei. Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter von Boetticher 
prach ſein Befremden darüber aus, daß Abg. Träger an dem Erlaß des 
ächſiſchen Miniſters des Innern vom 17. Febr. 1887 Anſtoß genommen; 
die ſächſiſche Regierung habe lediglich ihre Schuldigkeit gethan, indem ſie 
das unbegründeke Gerücht, daß es ſich bei dem Septennat um die Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit der Soldaten um 7 Jahre handele, amtlich als 
unwahr bezeichnete. Abg Frhr. von Frieſen (konſ.) ſprach im Sinne 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Abg. Frhr. v. Huene (Zentr.) ſtellt den 
Antrag, die Wahl noch einmal in die Kommiſſion zurückzuweiſen, da 


fie fort, indem fie ſich zum Gehen anſchickte. - „Er iſt ſo groß 


wie Du, ritterlich, das Prototyp eines Kavaliers. Der General 
hat ſein Alter auf zweiundvierzig Jahre angegeben, doch iſt die 
Erhaltung der Jugendlichkeit bei Vetter und Couſine die gleiche, 
es iſt dies wohl eine Familieneigenthümlichkeit, aber in Beider 
Augen tritt uns eine wirkliche verwandtſchaftliche Aehnlichkeit 
entgegen. Auch bei Erſterem ſind ſie von derſelben grauen 
Farbe. Natürlich“ — hierbei lächelte Alexandra — „kam auch 
die Rede auf unſeren Geſangverein, wobei ſich ergab, daß Vetter 
und Couſine ſehr muſikaliſch ſind und ſchulgerecht ſingen. Sie 
verriethen Beide große Luſt, ſich daran zu betheiligen, jedoch 
auffordern konnte und wollte ich ſie noch nicht, vor allen Dingen 
nahm ich mir vor, den Verſuch zu machen, Dich, lieber Wolter, 
zu gewinnen, ich hätte es ſo gerne geſehen, wenn Du —“ 

„Damit iſt nun leider nichts —“ 

„Nous verrons.“ 

Sie waren während dieſes Geſprächs bis an den Wagen 
gelangt. Der Diener öffnete den Schlag, Alexandra reichte 
ihrem Gatten die Hand und ſtieg ein, Frieda, die langſam ges 
folgt war, nahm an ihrer Seite Platz. 

„Du haſt mir aber noch nicht den Namen des Neffen ge— 
nannt,“ ſagte Wolter. Er wußte ſchon wie er lauten würde 
und doch mußte er ihn hören. 

„Habe ich wirklich nicht?“ fragte Alexandra, „ich meine 
doch, ihn ſchon ausgeſprochen zu haben. Er nennt ſich Herr 
von Stolzenberg, und wenn es Dir recht iſt, machen wir aller⸗ 
nächſtens dem General unſeren Gegenbeſuch.“ 

„Alſo doch!“ kam es leiſe über Wolters Lippen. 

Die Pferde zogen an, Alexandra und Frieda neigten freund⸗ 
lich grüßend das Haupt und der Wagen rollte davon. Dieſer 
war ſchon längſt nicht mehr ſichtbar, aber immer noch ſtand der 
Geheimrath auf der unterſten Stufe der Treppe. Erſt, als das 
grelle Pfeifen einer Dampfmaſchine in der Fabrik an ſein Ohr 


ſich heute ein Beſchluß noch nicht faſſen laſſe. Schließlich wurde indeß 
mit Majorität die Gültigkeit der Wahl beſchloſſen. 


Morgen: Wahlprüfungen x. 


Deutſches zeig, 
erlin, 10. Januar 1889. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte heute u. A. eine 
längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Jünglingsbunde, einem 
religiöſen Verein, dem bereits Kaiſer Wilhelm I. fein Intereſſe 
zuwandte, eine bedeutende Summe aus ſeiner Privatſchatulle 
überwieſen. 

— Prinz Heinrich von Preußen begiebt ſich im Februar 
einer Einladung des Königs von Schweden zur Jagd Folge 
leiſtend, nach Stockholm. 

— Seine königl. Hoheit Prinz Leopold befand ſich am Mitt⸗ 
woch Vormittag in Potsdam in großer Gefahr. Die Pferde 
ſeiner Equipage waren durchgegangen und fuhren mit ſolcher 
Gewalt gegen die Mauer des Stadtſchloſſes, daß die Achſe des 
Wagens zertrümmert wurde. Eine Verletzung hat der Prinz 
nicht erlitten. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der bereits geſtern 
hier erwartet wurde, trifft erſt heute Abend in Berlin ein. 

— Die Beſſerung im Befinden des Grafen von Monts 
dauert fort. Der Kranke hatte abermals eine ſchlafreiche Nacht. 
Die Kräfte nehmen ſichtlich zu. 

— Graf Benomar, der frühere ſpaniſche Botſchafter am 
hieſigen Hofe, hat geſtern Abend mit ſeiner Gemahlin Berlin 
verlaſſen und iſt zunächſt nach Paris gereiſt. Bei der Verab⸗ 
ſchiedung auf dem Bahnhofe zeigte ſich, in welchem Maße ſich 
Graf Benomar der Werthſchätzung am hieſigen Hofe ſowie beim 
diplomatiſchen Korps erfreute. Der Kaiſer ließ dem ſcheidenden 
Paare prachtvolle Blumen überreichen. Die Botſchafter Oeſter⸗ 
reichs, Englands und Frankreichs ſowie viele der hier akkreditir⸗ 
ten Geſandten waren mit ihren Damen perſönlich erſchienen, 
um ſich zu verabſchieden. 

— Spaniſche Blätter berichten, daß demnächſt eine außer⸗ 
ordentliche Geſandtſchaft des Sultans von Marokko nach Berlin 
kommen werde, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer mehrere arabiſche 
Pferde als Geſchenk zu überbringen. 

— Geſtern Nachmittag hat eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

— Die preußiſche Regierung gedenkt beim Landtage eine 
Vorlage betreffend eine weſentliche Ermäßigung des Pacht-, 
Mieths⸗ und Ceſſionsſtempels und Zulaſſung von Ratenzahlun⸗ 
gen bei langfriſtigen Pachten zu beantragen. 

— Bei den geſtrigen Landtagswahlen in Württemberg ge⸗ 
wann die Regierungspartei netto 5 Mandate. Vier Stichwahlen 
ſind erforderlich. Die Miniſter v. Mittnacht und v. Schmid 
wurden mit großer Mehrheit gewählt. 

— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge will die freiſinnige Partei 
die Angelegenheit Geffcken zum Gegenſtande einer Interpellation 
machen. Ob im Reichstage oder Abgeordnetenhauſe, wird nicht 
geſagt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat die 

zahl des Abg. Kohli (dfr.) für gültig erklärt. 

— Der katholiſche Feldpropſt, Biſchof Dr. Aßmann, iſt, 
wie die „Poſt“ hört, heute Mittag 1 Uhr zur Audienz bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer befohlen worden. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge ſind Verhandlungen mit 
Spanien wegen Erneuerung des deutſch-ſpaniſchen Handelsver— 
trages eingeleitet worden. 

— Die Grundzüge zur Artillerievorlage haben Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer bereits zur Genehmigung vorgelegen, ſo daß nun⸗ 
mehr mit der Ausarbeitung der Vorlage ſelbſt vorgegangen 
werden kann. Es ſoll geplant ſein, per Corps zwei neue rei⸗ 
tende Batterien zu bilden, womit wir den Franzoſen gleich 
kommen würden. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ hat der Direktionsrath der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſtern deren Hauptvertreter in San⸗ 
ſibar, Konſul a. D. Vohſen telegraphiſch erſucht, nach Berlin zu 
kommen, um an den Verhandlungen Theil zu nehmen, welche in 
Folge des bevorſtehenden Beſchluſſes des Reichstages über die 
Anwerbung einer Schutztruppe nothwendig ſein werden, um die 
künftige Stellung und Aktion der Geſellſchaft zu ordnen. — 
Nach der Genehmigung der erwarteten Vorlage durch den Reichs⸗ 
tag werden in die von Hauptmann Wißmann anzuwerbende und 
zu befehligende Truppe mehrere der inaktiven Offiziere, welche 
bisher im Dienſte der Geſellſchaft ſtanden, darunter Herr 


drang, beſann er ſich, wo er war, und ging langſam und ge⸗ 
ſenkten Hauptes in ſein Zimmer zurück. Mechaniſch ließ er ſich 
auf den Lehnſtuhl nieder, auf dem vorhin feine Frau geſeſſen 
und nachdem er längere Zeit ſchweigend vor ſich hingeblickt, 
wurden ſeine Gedanken laut: 

„Ja, ja, er iſt es, daran iſt nicht mehr zu zweifeln, das 
Alter, die genaue Beſchreibung ſeines Aeußeren, Alles ſtimmt. 
Er iſt der Erſte von all denen, die mich früher gekannt, der in 
meine Nähe tritt. Längſt ſchon habe ich unter der Hand nach 
Allen, die mir nahe ſtanden, Erkundigungen eingezogen. Mein 
Vormund iſt todt, von den Kameraden iſt nicht ein Einziger 
bei meinem Regiment, der größte Theil iſt in Frankreich ge⸗ 
fallen, die Uebrigen ſind zu anderen Regimentern verſetzt. Von 
dem Lieutenant von Stolzenberg, nach dem ich auch gefragt, 
konnte mir Niemand etwas ſagen. Ich nahm an, daß er ſein 
Leben auf dem Schlachtſelde beſchloſſen. Woher kommt er jetzt 
ſo plötzlich? Iſt er noch Soldat? hat er den Dienſt quittirt? 
Alexandra nannte keinen militäriſchen Rang, als ſie ſeinen 
Namen ausſprach. Gott, mein Gott, wenn er mich erkennt!“ 

Er ſprang auf und ſtellte ſich vor einen Spiegel. 

„Nein, nein,“ fuhr er fort, „es iſt unmöglich! Haben 
nicht die Blattern mein Geſicht entſtellt? War ich nicht vor 
zwanzig Jahren ein lang aufgeſchoſſener, magerer Menſch, und 
habe ich jetzt nicht breite Schultern und ſtark entwickelte Glieder? 
Welch' ein Glück, daß ich auf ſeine Begegnung vorbereitet bin, 
wäre er plötzlich vor mich hingetreten, wer weiß, ob ich nicht 
gezuckt hätte, obgleich ich jahrelang auf ſolche Möglichkeit mich 
vorbereitet habe Gerade er, der zuerſt entdeckte, daß ich mit 
falſchen Würfeln ſpielte! Jetzt, da die Gefahr ſich mir 
naht, heißt es, ihr ruhig ins Auge blicken, nur Ruhe und 
Sicherheit können mich retten, können den Verdacht niederhalten 
und wenn er ſich dennoch regen ſollte, ihn wieder verſcheuchen. 
Denn wenn ich mich nicht ſelbſt verrathe, wer kann mir be⸗ 


v. Gravenreuth, der in Bagamoyo kommandirte, als Offiziere 
eintreten. — Nach den hier eingelaufenenen Nachrichten herrſcht 
an der oſtafrikaniſchen Küſte ſeit Wochen Ruhe. 3 
— Seitens des Stettiner Börſenvorſtandes find, wie be⸗ 
reits an der Berliner Börſe geſchehen, Beſtimmungen des Handels⸗ 
miniſters betreffs des Getreidehandels über das Gewicht, die ge⸗ 
forderten Schlußſcheine für Rauhweizen und mit Darrgeruch be⸗ 
haftetes Getreide in Kraft geſetzt. Bezüglich der Wiederzulaſſung 
von für unkontraktlich erklärter Waare ſind die Verhandlungen 
noch nicht abgeſchloſſen. 4 
Darmſtadt, 10. Januar. Der Großherzog ernannte den 
Fürſten Bruno Iſenburg-Büdingen zum 1. Präſidenten der 1. 
Ständekammer. 


Ausland. 

Wien, 10. Januar. Der „Wiener Zeitung“ zufolge hat 
1 nn den Geheimrath Baron Hübner in den Grafenſtand 
erhoben. 

Nom, 10. Januar. Der Kriegsminiſter erhob gegen die 
„Gazetta di Vinezia“ und andere Zeitungen, welche über die 
Entrevue berichteten, in welcher der zur Dispoſition geſtellte 
General und Deputirte Mattei ſchwere Anklagen gegen die 
oberſten Militärbehörden erhoben, die Verleumdungsklage. Der 
Unterſtaatsſekretär des Kriegsminiſteriums, General Corretto, 
leitete ebenfalls gegen einige Zeitungen, welche gegen ihu in 
dieſer Angelegenheit Beſchuldigungen erhoben, den Prozeß ein. 

Paris, 10. Januar. Der Gouverneur von Oebock meldet, 
er habe mit dem Kommandanten des Kriegsſchiffes „Meteor“ 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels verabredet. 

Paris, 10. Januar. Der Senat wählte Le Royer mit 
182 Stimmen wieder zum Präſidenten. 16 Stimmzettel waren 
unbeſchrieben. 

London, 10 Januar. Zwei weitere iriſche Abgeordnete, 
Carew und Kilbride, wurden wegen Aufwiegelung zum Boycotten 
und wegen Einſchüchterung auf Grund des Zwangsgejeges in 
Anklagezuſtand verſetzt. 

Petersburg, 9. Januar. Das ehemalige Stadthaupt von 
Reval, Greiffenhagen, welches wegen Nichterfüllung der Verord⸗ 
nung bezüglich Gebrauches der ruſſiſchen Sprache auf kaiſerlichen 
Befehl von ſeinem Amte entfernt, vom eſtländiſchen Oberland⸗ 
gerichte jedoch freigeſprochen wurde, iſt nunmehr von dem Se: 
nate zur Ausſchließung aus dem Dienſte verurtheilt worden. 

Belgrad, 10. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
die Ukaſe des Königs, durch welche der bisherige diesſeitige Ge⸗ 
ſandte in Wien, Bogicevics, in Disponibilität verſetzt und 
Staatsrath Milan Petronijevic zum Geſandten in Wien er⸗ 
nannt wird. 


Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 9. Januar. (Ein „Bienenzucht⸗Verein“) iſt hier ins 
Leben getreten; Vorſitzender iſt Herr Lehrer Kant⸗Sumowo. 

Löbau, 9. Januar. (Die hieſige Skrzeczek'ſche Buchdruckerei) iſt mit 
dem Verlage der „Drewenz⸗Poſt“ durch Kauf an Herrn Hoffmann aus 
mee übergegangen. 

Marienburg, 9. Jauuar. (Ein „ſtrammer“ Junge.) Die Frau des 
Arbeiters Sch. in Willenberg wurde dieſer Tage von einem Jungen ent⸗ 
bunden, der das enorme Gewicht von nahezu 14 Pfund hatte. Der junge 
„Goliath“, — der Vater hat beſchloſſen, ihn mit dieſem Namen taufen 
zu laſſen — wie die Mutter befinden ſich recht wohl. 

)( Krojanke, 10. Januar. (Leichenſchau.) Die geſtern hier anbe⸗ 
raumte gerichtliche Sektion der Kindesleiche, über welche in Nr. 8 dieſer 
Zeitung berichtet wurde, konnte nicht erfolgen, da ſich die Leiche noch in 
vollſtändig gefrorenem Zuſtande befand. Es konnte daher nur eine 
Leichenſchau ſtatttfinden, welche erwieſen hat, daß der Knabe der Kälte 
zum Opfer gefallen iſt. 

Pr. Stargard, 8. Januar. (Steinkiſtengrab.) Beim Ausgraben 
einer Kiefer wurde im Schützenparke in dieſen Tagen ein Steinkiſtengrab 
freigelegt; daſſelbe liegt am Abhange nach Südoſt, hatte keinen Deckel⸗ 
ſtein, enthielt aber viele Scherben von ornamentirten Urnen und Knochen⸗ 
reſte. Es iſt anzunehmen, daß dieſes Grab ſchon vor vielen Jahren 
geöffnet und der Deckelſtein entfernt iſt, da die Kiefer, welche ein Alter 
von über 50 Jahren hat, aus dieſem herauswächſt. 

Elbing, 9. Juni. Kaner e inrana Ein hieſiger Wurſt⸗ 
fabrifant hatte ſeit geraumer Zeit dem zum Verkauf gelangenden Klops⸗ 
fleiſch und den gekochten Fleiſchwürſten Waſſer und Kartoffelmehl 
beigemiſcht. Gegen denſelben iſt nunmehr das Strafverfahren wegen 
Nahrungsmittelverfälſchung eingeleitet. 

Pr. Holland, 9. Januar. (Am Vorabende des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers) wird der Kriegerverein einen Fackelzug ver⸗ 
anſtalten, am Feſttage Vormittags gemeinſam die Kirche beſuchen und 
Abends der Feſtfeier einen Ball folgen laſſen. 

Königsberg, 9. Januar. (Selbſtmord.) Auf offener Straße erſchoß 
ſich geſtern Abend ein hieſiger Kaufmann. Derſelbe zog plötzlich einen 
Revolver hervor, ſetzte die Waffe an die rechte Schläfe und drückte los. 
Im Blute ſchwimmend wurde der Selbſtmörder von Paſſanten vorge⸗ 
funden; der ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur den Tod konſtatiren. 


weiſen, daß ich nicht der bin, für den ich mich ausgebe? Und 
wenn dennoch ein Zufall mich verriethe? Warum ſchnürt ſich 
mir die Bruſt ſo krampfhaft zuſammen? Sind dieſe Be⸗ 
klemmungen ſchon dunkle Ahnungen kommenden Unglücks? 
Wenn man mir meine Ehre abermals antaſtete! Damals war 
ich jung und konnte in die Welt hinausziehen, um ein neues 
Leben zu beginnen, in welchem ich mir neue Ehre und die Ach⸗ 
tung meiner Nebenmenſchen zu erſtreben hoffte, damals ſtand ich 
allein und was mich traf, das verletzte nicht zugleich auch An⸗ 
dere, die meinem Herzen nahe ſtanden, was jetzt aber auf mein 
Haupt niederfallen würde, das würde auch das Haupt derjenigen 
nicht verſchonen, die mir die Liebſten ſind auf Erden, mein 
Weib, mein Kind, ſie müßten Schmach und Schande mit mir 
theilen — nein, ehe das geſchieht, will ich nicht mehr leben!“ 


Wolter trat vom Spiegel zurück, mehrmals ging er 
ſchweigend im Zimmer auf und ab, dann blieb er in der Nähe 
des Fenſters ſtehen und warf einen Blick auf den blauen 
Himmel, unwillkürlich faltete er die Hände und leiſe ſprach er 
die Worte: 

„Mein Herr und Vater, Du biſt ja gerecht — meine 
Exiſtenz hier iſt eine Lüge, mein Name ein falſcher — kann es 
Sünde ſein, daß ich den alten beſchimpften Namen abgeworfen 
und einen anderen wählte, unter dem ich nicht als ein Gebrand: 
markter mein Leben zu friſten nöthig habe? Kämpft nicht 
Jeder für das höchſte Gut, ſeine Ehre? Kann ein ehrlicher 
Menſch ohne dieſen Schirm und Schutz exiſtiren? Nein, und 
weil es kein Unrecht ſein kann, daß der Menſch für ſeine Ehre 
Alles einſetzt, ſo mache ich mir auch keine Vorwürfe, daß ich 


den Namen nicht weiter geführt habe, dem die Ehre abge⸗ 


ſchnitten wurde, ich kann nicht leben ohne die Achtung meiner 


Mitmenſchen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


nicht finden können; er iſt gefallen und ſchließlich erſtickt. 


worden ſein. Sun Ue 


nungen von 350 Kilometern zum 1. 


Der Verſtorbene war 30 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und ein 
unmündiges Kind. , . 
Allenſtein, 7. Januar. (Militäriſches.) Einer Nachricht der 
„Warmia“ gemäß werden der Stab der 3. Infanterie⸗Brigade und zwei 
Bataillone des 4. Grenadier-Regiments nebſt dem Regimentsſtabe aus 
Danzig am 29. März d. Is. hier eintreffen. Am 29. März verläßt das 
äger-Bataillon die hieſige Stadt und ſiedelt in ſeine neue Garniſon 
ſterode über. . f 
Tilſit, 9. Januar. (Sechs Pockenfälle) ſind hier bis jetzt an drei 


verſchiedenen Stellen bekannt geworden, darunter einer mit tödtlichem 


usgange. 

Bromberg, 10. Januar. (Brand mit Menſchenverluſt.) In der 
vergangenen Nacht wurde unſere Stadt von einem großen Brande heim⸗ 
geſucht, dem leider auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Um 
1½ Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt: auf dem Grundſtücke Thorner⸗ 
traße 25/6 war die dort befindliche Dampfſchneidemühle der Herren 
Schramm (Firma F. W. Schramm Söhne) in Brand gerathen. Bei 
der Ankunft der Feuerwehr ſtand das Gebäude in lichterlohen Flammen, 
welche die nächſte Umgebung tageshell beleuchteten; der Widerſchein des 

euers am Nachthimmel war weithin ſichtbar. Durch das energiſche 
Eingreifen unſerer Feuerwehr unter Leitung des Brandmeiſters Ulrich 
wurde das Feuer nach ſtundenlanger anſtrengender Arbeit auf ſeinen 
Herd gebannt, ſo daß die in der Nähe liegenden Wohngebäude und der 
dort aufgeſtapelte Brettervorrath verſchont geblieben ſind. Die Schneide⸗ 


mühle iſt vollſtändig ausgebrannt, die Maſchinen total vernichtet; von 


er Intenſivität der dort vorhanden geweſenen Gluth bekommt man 
einen Begriff, wenn man die außerordentlich ſtarken eiſernen Wellen be 
trachtet, die wie Spirale zuſammengebogen ſind. Gleich zu Anfang des 
randes wurde der eine Inhaber der Firma, der hier wohnende Herr 

Rickard S. vermißt, der trotz allen Suchens nicht aufgefunden werden 
onnte. Gegen 6 Uhr Morgens, als das Feuer ſoweit bewältigt worden 
war, daß man in das Gebäude eindringen konnte, bot ſich den in das 
Keſſelhaus Eintretenden ein entſetzlicher Anblick dar. Dort lag, ganz in 
der Nähe des Keſſels, der Vermißte als Leiche; der eine Fuß war voll⸗ 
ſtändig verkohlt. Allem Anſchein nach hat ſich Herr Schramm nach dem 
Ausbruch des Feuers in das Keſſelhaus begeben, um dort die Dampf⸗ 
ühne zu öffnen und dadurch eine Expleſion des Keſſels zu verhindern. 
er aus den Hähnen herausſtrömende Dampf wird den Verunglückten 

verbrüht haben, und er, der an Kurzſichtigkeit leidet, hatte den ar ae 
urch 

s ſich verbreitende Feuer wird der eine Fuß der Leiche angekohlt 
brigen war der Körper des Verunglückten nicht 


verletzt. chramm war mit ſeiner Gattin bis gegen 12¼ Uhr in 


Herr 


einem Privatzirkel, von wo er zu Hauſe eintraf, als man den Brand 


im Innern des Maſchinenhauſes gerade wahrgenommen harte. — Die 
öſcharbeiten haben noch den ganzen heutigen Vormittag in Anſpruch 
Enommen, nach Beendigung derſelben wird mit dem Wegräumen des 
ſchutts ꝛc. begonnen werden. Die Umfaſſungsmauern der Schneide⸗ 
mühle ſind ſtehen geblieben. — Das Feuer ſoll durch Fahrläſſigkeit ent⸗ 
anden ſein. (Br. T.) 
Sokales. 
Thorn, 11. Januar 1889. 
— (Krieger⸗Verein.) Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wird der Krieger⸗Verein am 27. d. Mts. eine in Theater, 
onzert und Tanz beſtehende Feſtlichkeit veranſtalten. 1 
— (Saatenſtand.) Das landwirthſchaftliche Miniſterium ver⸗ 
oͤffentlicht auf Grund der eingegangenen amtlichen Mittheilungen Zu⸗ 
ammenſtellungen über den Stand der Saaten in Preußen, in denen 
es bezüglich unſeres Regierungsbezirks heißt: „Der Ende Oktober plötz⸗ 
lich auftretende ſtarke Soft hat den Saaten glücklicherweiſe nicht ge⸗ 
chadet; dieſelben konnten ſich ſeit Mitte November noch kräftiger ent⸗ 
wickeln und haben jetzt ein ziemlich befriedigendes Ausſehen. Ebenſo 
nten die Beſtellungsarbeiten im November wieder aufgenommen und 
beträchtlich gefördert werden.“ g 
— (Militäriſches.) Höherer Weiſung gemäß werden die Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten und Prediger, welche im Heere mit der Waffe gedient 
aben und dem Reſerveverhältniß noch angehören, im Laufe dieſes Jahres 
zu einer vierwöchigen Uebung bei einem Militär⸗Lazareth in einer der 
größeren Garniſonen eingezogen, um für den Kriegsfall als Lazareth— 
gehilfen ausgebildet zu werden. 5 
— (Ausnahmetarife für Düngeſalze.) Um den entfernteren 
Landestheilen den Bezug der rohen Staßfurter Düngeſalze nach Mög⸗ 
lichkeit zu erleichtern, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten nach 
nhörung des Landes⸗Eiſenbahnraths, und nachdem auch die voraus: 
Pießee Mitwirkung der Staßfurter Werke durch eine Herabſetzung des 
reiſes bei dem Bezuge dieſer Salze für landwirthſchaftliche Zwecke in⸗ 
zwiſchen gewährt worden, die Eiſenbahn⸗Direktionen verſuchsweiſe er⸗ 
mächtigt, für Kalirohſalze zum Düngen Ausnahmetarife auf Entfer⸗ 
März d. Is. einzuführen. 
— Stadtverordneten ⸗Sitzung.) (Schluß.) 2. Superreviſion 
der Rechnung des Bürgerhospitals pro 1887/88. Der Rechnung wird 
e beantragte Decharge ertheilt. 3. Superreviſion der Rechnung der 
ſtädtiſchen Schlachthaus⸗Kaſſe pro 1887/88. Die Rechnung iſt vom 
alkulator geprüft, welcher nichts zu erinnern gefunden hat. Beim Be⸗ 


ginn des Gtatsjahres war ein Beſtand in der Kaffe nicht vorhanden, 


war ſogar noch eine Ausgabe aus dem vergangenen Rechnungsjahre 
AU decken. Am Schluſſe des Jahres weiſt die Kaſſe einen Beſtand von 
64 Mk. auf. Die Geſammteinnahmen betrugen 35 546 Mk., die Ge⸗ 
ſammtausgaben 23652 Mk. Unter Genehmigung einer vorgekommenen 
tatsüberſchreitung wird die Rechnung dechargirt. 4. Magiſtratsantrag, 
betreffend Auslooſung der Rentenbriefe Lit. C. Nr. 2301 über 300 Mk. 
und Lit. A. Nr. 10 181 über 3000 Mk. Der Kämmereikaſſe iſt ein Zins⸗ 


bperluſt von 420 Mk. dadurch entſtanden, daß einer ihrer Beamten die 


Auslooſung der vorbezeichneten Rentenbriefe überſehen hat. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt nun, die Summe von 420 Mk. niederzuſchlagen. Der 
delsſchuß empfiehlt ſeinerſeits folgenden Antrag: 1) von der Erſtattung 
er in Verluſt gerathenen Summe in Anſehung der bewährten Tüchtig⸗ 
des betreffenden Beamten für diesmal abzuſehen; 2) dem Beamten 
einen Tadel auszuſprechen; und 3) den Magiſtrat zu erſuchen, geeignete 
orſorge für eine ſorgfältigere Reviſion der zur Auslooſung gelangen⸗ 
den Rentenbriefe ꝛc. zu treffen. — Stv. Feyerabend: Er wolle ſich 
N der vorliegenden Sache ein Urtheil nicht gerade anmaßen — von 
emer Seite ſei ihm ja überhaupt jedes Urtheil abgeſprochen worden —, 
0 er es ſcheine ihm doch nothwendig, daß die Verwaltung einmal in 
olchen Fällen ihren Ernſt zeige. Er wiſſe es zwar nicht genau, glaube 
fh aber zu erinnern, daß in den letzten Jahren durch die Schuld von 
eamten öfters Geld verloren worden ſei. Auf dieſe Weiſe „verkrümele“ 
di Geld in der Kämmerei⸗Kaſſe. — Erſter Bürgermeiſter Bender weiſt 
leſen Ausdruck zurück. Es ſei nur einmal, und zwar vor Jahren, 
Hair daß die Stadt Geld durch die Schuld eines Beamten verlor. 
Ser Betreffende hätte damals die Hälfte der in Verluſt gerathenen 
naumme erſetzen müſſen. — Der Antrag des Ausſchuſſes wird ange⸗ 
ommen. — Die Verſammlung tritt nunmehr in die Berathung der 
orlagen des Verwaltungs⸗Ausſchufſes; Referent Stv. Fehlauer. 
% kagiſtratsantrag, betreffend die Bureauhilfe für das Meldeamt. Die 
diebeten im Meldeamt haben ſich derart vermehrt, daß ein Beamter 
yelelben allein nicht mehr bewältigen kann; es ſoll daher dem Vorſteher 
— Meldeamts Herrn Sekretär Wegner eine Schreibhilfe beigegeben 
ob den. Der Ausſchuß beantragt, zunächſt beim Magiſtrat anzufragen, 
8 le im Meldeamt fehlende Schreibhilfe nicht aus einem anderen 
dieg an, vielleicht aus dem Polizeibureau, geſtellt werden könne; wäre 
30 nicht möglich, dann ſei die Remuneration für den im Meldeamt 
thigen Schreiber — 60 Mk. pro Monat — zu bewilligen. — Erſter 
krafddermeiſter Bender erklärt, daß im Polizeibureau keine Schreib⸗ 
ft überflüffig ſei; von den Schreibern, die dort beſchäftigt ſeien, könne 

1 er feinen entbehren. — Die Einſtellung eines Hilfsſchreibers im Melde: 
er wird genehmigt. 2. Mittheilung von der Anſtellung des Polizei⸗ 
ai geanten Falk. Die Verſammlung nimmt von der Mittheilung Kennt⸗ 
Reit . Magiſtratsantrag, betreffend die Zuſchlagsertheilung an den 
ianrafeur Czarneckt zur Pachtung des Schankhauſes III an der 
el für 1360 Mk. jährlich auf 3 Jahre. Der Zuſchlag wird er⸗ 
M Herr Czarnecki übernimmt die Pacht vom 1. April d. Is. ab. 
übt; agiſtratsantrag, betreffend die 1 zur Verpachtung der 
da iſchen Chauſſeeen pro 1888/90. Die Bedingungen werden mit der 
181 nderung genehmigt, daß die einzuzahlende Pacht⸗Kaution auch als 
vorfungs Kaution zu gelten hat. 5. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
arte ers für den X. Bezirk an Stelle des Herrn Wendt. Es wurde 
err. leiſchermeiſter Alexander Wakarecy, der bisher als Stellvertreter 
Ngirte, gewählt. 


In ſeine Stelle wählte die Verſammlung Herrn 
Außerdem wurde als Bezirks⸗ 


Kunſtgärtner Zorn als Stellvertreter. 


und Armenvorſteher für den III. Bezirk Herr Todtengräber Böhlke ge⸗ 
wählt. 6. Mittheilung von dem Ankauf des ſteuerfiskaliſchen Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 154. Der Magiſtrat theilt mit, daß er das bisherige 
Zoll⸗Hauptamtsgebäude für die Summe von 39 000 Mk. angekauft hat 
und daß der Verkauf des Gebäudes ſeitens des Herrn Reſſortminiſters 
genehmigt worden iſt. Gleichzeitig werden die Bedingungen verleſen, 
unter welchen die Uebernahme des Grundſtückes erfolgt iſt. Das Gebäude 
ſoll bekanntlich zum Ausbau des Artushofes verwendet werden. Das 
Projekt des Ausbaues iſt von Herrn Stadtbaurath Schmidt im Großen 
ausgearbeitet; zur Ausführung deſſelben iſt die Anſtellung einer tech⸗ 
niſchen Hilfskraft in Ausſicht genommen. Es liegt nun der Antrag vor, 
die Ausarbeitung des Projekts und die Aufſtellung des Koſtenanſchlages 
zu genehmigen. Unter nachträglicher Genehmigung des Grundſtücks⸗ 
ankaufs findet dieſer Antrag Annahme. Ueber die Frage, ob der Bau 
ſelbſt auszuführen iſt, wird die Verſammlung erſt ſpäter beſchließen, 
wenn ihr der Antrag auf Bewilligung der Bauſumme vorgelegt werden 
wird. 7. Mittheilung von dem Kauf des Gutes Ollek und Vorlegung 
des bezüglichen Kaufvertrages. Der Ankauf iſt auf Beſchluß beider 
ſtädtiſcher Behörden geſchehen; die Kaufſumme beträgt 94 500 Mk. Von 
dem zwiſchen der Stadt und der Weſtpreußiſchen Landſchaft zu Marien⸗ 
werder, der Vorbeſitzerin des Gutes, abgeſchloſſenen Kaufvertrage wird 
Kenntniß genommen. Die Gutswirthſchaft ſoll ſchleunigſt aufgelöſt 
werden, um die Parzellirung des Gutes vorzunehmen. Hierüber wird 
dem Kollegium eine Vorlage zugehen. 8. Mittheilung, betreffend die 
Feier des Janitzenfeſtes. Die Vorlage wird zurückgelegt. 9. Mittheilung 
der Bedingungen zur Verpachtung der Schlachthaus⸗Reſtauration und 
der Marktſtandsgeld⸗Erhebung auf dem Viehhofe. Die Bedingungen, 
von denen Kenntniß genommen wird, haben einige Abänderungen er⸗ 
fahren. Die Wohnräume in der zweiten Etage des Schlachthausgebäudes, 
welche bisher vom Pächter der Reſtauration benutzt wurden, ſollen 
künftig nicht mitverpachtet, ſondern zu Wohnungen für zwei Schlacht⸗ 
hausbeamte eingerichtet werden. Auch die Stallungen ſollen nicht mehr 
an denſelben verpachtet werden; der Pächter hat daher auch nicht mehr 
für die Reinigung derſelben zu forgen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung um ¼86 Uhr. Es folgte noch eine 
geheime Sitzung. 

— GHandwerker⸗Verein.) Zu der geſtrigen Sitzung, auf deren 
Tagesordnung ein Vortrag des Herrn Landtagsabgeordneten v. Schencken⸗ 
dorff⸗Görlitz über die Knabenhandarbeitsfrage ſtand, hatten ſich die 
Mitglieder des Vereins und auch Gäſte ſehr zahlreich eingefunden. In 
der Verſammlung war der Lehrerſtand beſonders ſtark vertreten; auch 
Mitglieder des Magiſtrats waren anweſend, darunter Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrath 
Behrensdorff eröffnete die Sitzung, indem er unter Hinweis darauf, 
daß die heutige Sitzung die erſte im neuen Jahre ſei, den Erſchienenen 
ein fröhliches neues Jahr wünſchte und im Anſchluß daran der Hoffnung 
Ausdruck gab, daß ſich im Laufe des Jahres eine ebenſo ſtarke Theil- 
nahme an den Sitzungen des Vereins bekunden werde, wie heute. Als— 
dann nahm Herr von Schenckendorff das Wort zu ſeinem Vortrage 
über „Die erziehliche, volkswirthſchaftliche und ſoziale Be⸗ 
deutung der Knabenhandarbeit.“ Redner beſprach zunächſt die 
Jugenderziehung von allgemeinen Geſichtspunkten, um dann näher auf 
ſein eigentliches Thema einzugehen. Die Schule in ihrer gegenwärtigen 
Geſtalt habe viele Mängel aufzuweiſen, welche verhindern, daß ſie ihre 
Aufgabe ganz erfülle. Er wolle damit der Schule keinen Vorwurf 
machen, ſondern nur eine Thatſache konſtatiren. Es ſei das nöthig, um 
die Urſachen der Knabenhandarbeits⸗Bewegung richtig zu verſtehen. Vor 
Allem ſei die Knaben-Erziehung in der Schule eine mangelhafte. Der 
Knabe werde nur einſeitig geiſtig gebildet, eine körperliche Ausbildung 
werde ihm nicht zu Theil. Und doch ſei dieſe durchaus nothwendig, um 
ihn für das praktiſche Leben vorzubereiten. Dieſen Mangel der päda: 
gogiſchen Erziehung zu erſetzen ſei der Knabenhandarbeitsunterricht bes 
ſtimmt. Es handle ſich bei der Knabenhandarbeit nicht darum, Gegen— 
ſtände herzuſtellen, um ſie vielleicht zu verwerthen, ſondern der Unter⸗ 
richt ſolle allein und ausſchließlich der Entwickelung der körperlichen 
Kräfte des Knaben dienen. Die Bewegung, welche der deutſche Verein 
für Knabenhandarbeit (deren Schriftfuͤhrer der Redner iſt) vor nun 
8 Jahren einleitete, ſei keine neue; der Urſprung gleicher Bewegungen 
laſſe ſich bis in das Alterthum verfolgen; Peſtalozzi und Fröbel ver⸗ 
traten ähnliche Ideen. In neuerer Zeit trat die Knabenhandarbeits⸗ 
frage in den 40er und 5O’er Jahren in die Erſcheinung; fie wurde 
damals von Lehrern angeregt, welche es jedoch zu keinem poſitiven Re⸗ 
ſultate brachten. Dann nahm in den 700er Jahren in Schweden der 
Seminardirektor Salomon die Sache wieder auf und er habe große Er⸗ 
folge zu verzeichnen. Von Schweden dehnte ſich die Bewegung auf 
Dänemark aus und von dort verpflanzte der Rittmeiſter von Clauſon⸗ 
Kaas die Beſtrebungen nach Deutſchland. Die Knabenhandarbeit in 
unſerem Vaterlande überall einzuführen, habe ſich der deutſche Verein 
für Knabenhandarbeit zum Zweck und Ziel geſetzt. Gegenwärtig ſeien 
circa 200 Handarbeitsſchulen eingerichtet, auch in Waiſenhäuſern 
und Knabenhorten werde die Knabenhandarbeit betrieben. Die Staats⸗ 
regierung habe das ſegensreiche Wirken derſelben anerkannt und fördere 
ihre Verbreitung. Bearbeitet werden in den Schulen Holz, Metall, 
Thon und Papier; der Unterricht werde nach Methode und Syſtem 
ertheilt. Ausgeführt würden die Arbeiten von den Kindern mit großer 
Freudigkeit und ganzer Hingebung. Den Unterricht ertheilen Lehrer, 
die dazu vorgebildet ſind, in einzelnen Fällen auch Handwerksmeiſter. 
Die nöthige Vorbildung erhalten die Lehrer auf einer Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt, die in Leipzig beſteht. (Dieſe Anſtalt haben aus Thorn zwei 
Lehrer beſucht.) Es werde in den Schulen darauf geſehen, daß die Ar⸗ 
beiten gut ausgeführt werden, denn ſie ſollen den Geiſt des Knaben 
anſtrengen. Auch techniſch richtig müſſen die Arbeiten gemacht werden, 
damit der Knabe keine falſche Vorbildung erhalte, falls er ſpäter ein 
Handwerk erlerne. Vorläufig werde der Unterricht in vier Stunden 
wöchentlich ertheilt. Im Beſtreben des deutſchen Vereins für Knaben⸗ 
handarbeit liege es, die Wohlthaten d der Knabenhandarbeit allen Schulen 
zu Theil werden zu laſſen, den Volksſchulen ſowohl wie den höheren 
Lehranſtalten. In den verſchiedenen Orten ſei die Durchführung des 
Unterrichts theils von den Zweigvereinen, theils von ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, welche einſehen, daß der Unterricht dem allgemeinſten Intereſſe 
dient, übernommen. In anderen Städten ſeien von gewerblichen 
Vereinen und Korporationen ähnlicher Richtung Knabenhandarbeits⸗ 
ſchulen eingerichtet. Redner bezeichnet es als den Zweck ſeines weiteren 
Vortrages, nachzuweiſen, daß die Schule das Recht und die Pflicht habe, 
die Knabenhandarbeit in ihr Programm aufzunehmen. (Schluß folgt.) 

— (Schwurgericht.) Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
beginnt am 4. Februar. Als Vorſitzender wird Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski fungiren. Nachbenannte Herren ſind als Geſchworene aus⸗ 
gelooſt: Gutsbeſitzer F. Mathaes⸗Gutkowo bei Montowo, Ritterguts⸗ 
beſitzer Bruno v. Parpart-Wibſch, Gutsbeſitzer Ernſt Abramowski⸗ 
Schwetz bei Strasburg, Gutsbeſitzer Oskar Strübing⸗Seyde bei Leibitſch, 
Gutsbeſitzer Hermann Hübe⸗Königl. Roßgart bei Briefen, Kaufmann 
Louis Alberty⸗Kulm, Güterdirektor Albert Dirlahm⸗Jablonowo, Rechts⸗ 
anwalt Konſtantin Trommer⸗Strasburg Weſtpr., Adminiſtrator Bobke⸗ 
Adl. Brinsk bei Lautenburg, Gutsverwalter Guſtav Bonus⸗Richnau bei 
Schönſee, Gymnaſiallehrer Dr. Himſtädt⸗Löbau Weſtpr., Fabrikbeſitzer 
Th. Kaſch⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer Alexander Rothermundt⸗Neu Schönſee, 
Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit⸗Kulm, Gymnaſialrektor Robert 
Dabel⸗Kulm, Gutsverwalter Alfred Weißermel⸗Opalenitza bei Strasburg, 
Gymnaſialoberlehrer Friedrich Borowski⸗Kulm, Gutsbeſitzer Friedrich 
Poſe⸗Fittowo bei Biſchofswerder, Rechnungsführer Wladislaus Graf 
v. Rozdrazewski⸗Gr. Walyez, Rechnungsführer und Landwirth Otto 
Richter⸗Biskupitz, Gutsbeſitzer Emil v. Czarlinski⸗Bruchnowko, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Erwin Ruperti⸗Glauchau bei Kulmſee, Gutsbeſitzer H. 
Bergmann⸗Czekanowka bei Strasburg, Gutsbeſitzer Franz Freywald⸗ 
Gr. Lubſtein bei Löbau, Gymnaſiallehrer Georg Langenickel⸗Löbau, Guts⸗ 
beſitzer Wollf⸗Blachta bei Kornatowo, Oberlehrer Dr. Joſua Horowitz⸗ 
Thorn, Seminardirektor Wilhelm Gaebel⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer Carl 
Ruperti⸗Grubno bei Kulm und Rittergutsbeſitzer Franz v. Cheltowski⸗ 
Schwarzenau. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 11. Januar. Den Vorſitz 
führte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten. In der 
heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen das bereits mehrfach vorbeſtrafte, 
z. Z. hier in Unterſuchungshaft befindliche Dienſtmädchen Julie Proszynski 
aus Jablonowo verhandelt. Die P. war angeklagt, in den Monaten 
November und Dezember 1887 auf dem Gute Landau der Wirthſchafterin 
Schulz mehrere Sachen, einen goldenen Ring und 10 Mark baares Geld 
geſtohlen zu haben. Sie wurde des 5 im wiederholten Rückfalle 
in zwei Fällen für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Kupferſchmied Hermann Mauretter aus Kulmſee wurde 


wegen falſcher Angabe unter Zubilligung mildernder Umſtände mit 
1 Woche Gefängniß beſtraft. Die Arbeiterin Roſalie Suchewicz aus 
Thorn, z. 8. hier in Unterſuchungshaft, wegen Diebſtahls mehrfach mit 
Gefängniß und Zuchthaus vorbeſtraft, ſtand unter der Anklage, im 
Oktober 1888 einem beim Kaufmann Seelig hierſelbſt beſchäftigten 
Kommis eine Decke und ein Paar Pantoffeln entwendet zu haben. Das 
Urtheil der Strafkammer lautete wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von 
2 Jahren und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht. Der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des „Przyjaciel“, Kaſimir Swit hatte ſich wegen 
Beleidigung des Königl. Landraths Peterſen zu Brieſen zu verantworten; 
inkriminirt war ein Artikel in Nr. 54 vom 5. Juli 1888 des genannten 
Blattes. Die Strafkammer erachtete den Angeklagten für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu 14 Tagen Gefängniß; dem Beleidigten wurde das 
Recht zuerkannt, den Tenor des Urtheils nach beſchrittener Rechtskraft im 
„Brieſener Kreisblatt“ und im „Przviactel, veröffentlichen zu laſſen. 
Wegen Unterſchlagung erkannte der Gerichtshof gegen den bereits vor⸗ 
beſtraften, z. Z. hier in Unterſuchungshaft befindlichen Kellner Joſef 
Jankiewicz aus Thorn auf 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt auf die 
Dauer von 2 Jahren. Der des gleichen Verbrechens beſchuldigte Ziegel⸗ 
arbeiter Heinrich Hilmert aus Petershagen bei Minden, z. 8. hier in 
Unterſuchungshaft, wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, von 
denen 7 Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt ange⸗ 
rechnet wurden. Gegen den Poſtwagenreiniger Carl Trunz ans Piask 
erkannte die Strafkammer wegen Unterſchlagung von Poſtgeldern unter 
Zubilligung mildernder Umſtände auf 9 Monate Gefängniß. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,50 
Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 
3 Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Butter 6,90 —1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 1,50—2,70 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 2,40 Mk. das Paar, Gänſe geſchlachtet 4,00 6,00 Mk. pro 
Stück, lebend 4,50—6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 
Mk. pro Paar, geſchlachtet 3—4 Mk. pro Paar, Puten 4—6 Mk. pro 
Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. — Fiſche waren nur wenig zur 
Auswahl. 

— GViehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte waren 250 
Schweine aufgetrieben, darunter 20 fette Landſchweine, für welche man 
30—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht zahlte. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt am 31. Dezember im Briefkaſten des Poſt⸗ 
amts II eine 10 Pfennig⸗Freimarke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,34 Mtr. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Allenberg 
(bei Wehlau), Provinzial⸗Irrenanſtalt, erſter Kanzliſt, 450 Mark baar 
neben freier Station II. Klaſſe. Elbing, Magiſtrat, e 


Anfangsgehalt 720 Mark. Inſterburg, Bahnpoſtamt 33, Poſtſchaffner 
im Begleitungsdienſt, 800 Mark Gehalt, 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, außerdem Fahrtgebühren. Kleinkrug, Poſtagentur (Ober⸗Poſt⸗ 
direktion Danzig), Sar ge 510 Mark Gehalt und 60 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Oſterode (O.⸗P.), Magiſtrat, Schuldiener am 
ſtädtiſchen Realgymnaſium, 600 Mark baar, freie Wohnung und Brenn⸗ 
material, letzteres gegen mäßige Entſchädigung 


2riefkaften. 

H. 98. — Das 1., 2. und 3. Bataillon des 14. Infanterie⸗Regiments 
ſteht in Graudenz, das 4. in Strasburg in Garniſon. Die Füſilier⸗Ba⸗ 
taillone ſind bei den Regimentern mit vier Bataillonen aufgehoben; auch 
das 14. Regiment hat daher kein Füſilier⸗Bataillon mehr. 

Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 10. Januar. Fürſt Bismarck iſt Abends 9 ¼ Uhr 
hier eingetroffen. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
11. Jan. 10. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 214—% | 213—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—70212—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ʒ “ „ 103—50 ] 103—50 
Polnische Pfandbriefe 5 % n 5 62—50] 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 2 56—10 55—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 6 101—40 | 101-40 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1233— 231-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 1168-50168 —55 
Weizen gelber: Aprilę⸗ Maui. 1200-75 1200-50 
Mai⸗ Juni 2017520150 
loko in Newyork. ET . . 1101-75] 102—25 
Roggen: loko 1 Er . 1J153—  1153— 
AprilMai . 3 5 . . 155 —501155— 
Mai⸗Juni „ c DOT 
Juni Jul?:?:tk!:!:!k!:!:!:‚:: f 
Rüböl: April⸗ Mai I 59—20 59—50 
eiii 8 0— 60— 


e Se ae nn 


80er to. p-Suze 
Oer Ilko 33 0 
70er April Maui „3350 88 


r ER TE N BE ee 
Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pet. 


Königsberg, 10. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., 53,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 


bez., pro Januar kontingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., —,— 35 2 ER 


M. Gd., —,— M. b 
35,50 M. Gd., —,.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,50 M. Br. —,— 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn._ 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. nach Epiph.) den 13. Januar 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 5 
Nach dem Gottesdienſt Einführung der neugewählten Kirchenälteſten. 
Herr Pfarrer Klebs. : ö f 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachm. 5 Uhr: Fer Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: 


Kindergottesdienſt. 

Evang. ⸗luth. Kirche in 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


err Garniſonpfarrer Rühle. 
ocker: 


Montag, 14. Januar, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


Be 


mit 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militärpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1869 geboren ſind, ſowie die⸗ 


jenigen, welche älter 


ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militär⸗ 


verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Februar d. J. 


unter Vorzeigun 


ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 


Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: f 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Jannar des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet und dauert jo lange, bis über die Dienft- 


flicht des Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. 


Die endgültigen Entſcheidungen be⸗ 


tehen in der Ausſchließung und Ausmuſterung vom Dienſt im Heer oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr oder zum Landſturm, Aushebung für 


einen Truppen⸗ oder Marinetheil. 


Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Orts⸗ 


behörde desjenigen Orts, an welchem der Militärpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt 

hat, erfolgen. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde 

ſeines Wohnſitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht 

e iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, 
9 


melden. 


er innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen 


Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter 


ihren letzten e hatten, melden. 
ei der A 


nmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern 


die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige von dem Orte 


Hunt dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 


andlungsdiener, auf See befindliche Seeleute ꝛc.), jo haben ihre Eltern, Vormünder, 


Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzumelden. 


Die 


Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe Seitens der 
Militärpflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung 
über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung der An⸗ 
meldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen, außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen lin Betreff des 
Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes ꝛc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für 
einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden oder 


über das 


ahr 1889 hinaus zurückgeſtellt worden ſind. 


Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche 


daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. 


Verſäumung der 


Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 2 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der— 
ſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 


zu beſtrafen. 
Thorn den 7. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Lokalitäten für das 
diesjährige Erſatz⸗Geſchäft in Thorn, 
Kulmſee und Amthal und das Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft in Thorn ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 

ch habe hierzu einen Termin auf 

reitag den 18. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
amts hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Beſitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch 
eingeladen werden. Schriftliche Offerten, 
denen eine Beſchreibung der Zahl und 
Größe der bezüglichen Räume beigefügt 
iſt, können vor dem Termine bei mir 
ebenfalls eingereicht werden. 

Thorn den 3. Januar 1889. 


Der Landrath. 


wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 10. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Grundſtück Neuſtadt Nr. 297 (ſoge⸗ 
nannte Gerbermühle) ſoll auf die Zeit vom 
1. April 1889 bis dahin 1892 im Wege der 
Lizitation verpachtet werden. 

ir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Miethsluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch einladen, daß die 
der Vermiethung zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen im Bureau I zur Einſicht aus⸗ 
liegen. : 

an Grundſtück gehört ein geräumiger 
Hof mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches ſich vorzüglich als Lagerraum eignet 
und eine kleine Wolgang in einem Neben⸗ 
hauſe. 

Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hieſigen 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 27. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr 1. April 1889/90 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Donnerſtag, 17. Januar 1889 
orm. II Uhr 

im Magiſtrats⸗ Bureau J (eine Treppe im 

Rathhauſe) einen Submiſſionstermin anbe⸗ 

raumt, bis zu welchem Bewerber verſiegelte, 

entſprechender Aufſchrift verſehene 

Offerten mit Preisforderung in dem bezeich⸗ 


neten Bureau einreichen wollen. 


Die Bedingungen liegen in dem 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 


Thorn den 29. Dezember 1888. 


ge⸗ 


Der Magiſtrat. 
10001500 Mark 


von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 


Vr e 


Nachſtehende 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


29 Verzeichnisse der erschienenen Nummern 


Auktion. 


Montag den 14. d. M. Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich umzugshalber Brom⸗ 
bergerſtraße (Bromberger Vorſtadt J. Linie) 
Nr. 2 diverſes Hausmobiliar ꝛc. ꝛc. öffent⸗ 
lich meiſtbeitend verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Bierdes, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


ichhaltigſte aller Maden 


L 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (9.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 

Montag den 14. Jauuar cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 
Einen gebrauchten eiſernen 


Ofen, 
für große Räume paſſend, hat billig zu ver⸗ 
kaufen Robert Tilk. 


gabe mit allen 
damerſtraße 38, 
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Leibwäſche überhau 
ſeitigen 
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nach allen Gegenden franko. 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 2 Mark 
[Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 7 Mark 1 5 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 

dunkel geſtreift od. Hein karirt, moderuſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 
Zu 4 Mark 80 Pf. 5 
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


[Stoff für eine vollkommene, waſch— 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 6 Mork 60 Pf. 


Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ Ws 
kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


Zu 5 Mark 

Meter Diagonal-Stoff für einen 

Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 


paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 9 Mark 

3 Meter Buxting zu einem Anzug, geeignet MS 

für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 

Witterung, in den neueſten Farben, modern F 
aarirt, glatt und geſtreiſt. 8 


Zu 12 Mark d 3 
3 Meter kräftigen Burkingftoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug . 


Zu 3 Mark 75 Pf. 
Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 
olive. 


Zu 7 Mark SIR 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen Mg 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


K. Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Livre ⸗ Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 


5 Safe aof eee 
Javelockſtoffe, forſtgraue Tuche, 
Gattungen, Satin, & a 


garantirt 
ue Feuerwehrtuche, 
diſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


Loden ⸗Neiſerock- und 


waſſerdicht, U ; 
allen 


Damentuche in 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung augsburg 


gratis in allen Buchhandlungen. 


(W 


los bill 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Boarbeitung, inge - 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 
igem Preis. jede Nummer“ 


impfheimer & Cie.) 


. 


e 


ag von C. Dombrowski in Thorn. 


7 + 
Photographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Sopha's 
in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


. vorräthig 
reiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobförnig . a Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Aufruf. 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält 
ſofort frei zugeſandt Proſpelt ꝛc. der neueſten, 
billigſt., ſolideſt. ara En 

Schreib⸗u.Copirmaſch.⸗Fabr. 
Otto Steuer, Berlin s. Friedrichft 243. 
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Gold- u. 
Ailber-Latterie. 
Ziehung 
17. und 18. Januar 1889. 
Hauptgewinn 
im Werthe v. 50000 M. 

Loose à Mk. 1,10. 
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IV. Marienburger 


Geld - Lotterie. 


Ziehung 5 
11., 12. und 13. April 1889. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 

½ Looſe Mk. 3,30, ½ Looſe 
Mk. 1,60, zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtr. 204. 2 
Beſtellungen von außerhalb find IX 
10 Pf. für frankirte Zuſendung & 
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des Looſes beizufügen. x 
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Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspucken u. Asthma, 
kön. d. m. in schw. Lungenkrankh. am eig. 
Körper erprobte Kur radik. geheilt w., das 
beweis. m. sich stet. mehr. glänz., behördl. 
geprüft. Erfolge. Beschreib. d. Leidens u. 
Angabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, 


Dresden. Auf Wunsch Besuch, 


1500 Er. Häckſel, 


geſund, trocken, kurz geſchnitten, von Roggen⸗ 
ſtroh, verkauft auf Lieferung 
Poln.⸗Leibitſcher Mühle. 
ine kleine Wohn., beit. aus 2 Fim. Al. 
Zub., von 2 einz. Damen zum J. April 
| gef. Off. unt. H. 100 in der Exp. d. Z. erb. 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Alkoven und Küche, wird von ſofort oder 
vom 1. April geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter W. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 

ein behaglich ausgeſtattetes Zimmer im 
E Goltz ſchen Haufe, Tuchmacherſtr. 173, 
Hochparterre, mit eigenem Eingange, zu 
vermiethen. Auskunft daſelbſt eine Treppe. 
S ( ( . ——T—0—0T000T0 
Segkerſkraße 136 iſt eine Marterre: 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche u. 
Zubehör vom 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres Kulmerſtraße 306/7 III. 
un 5 David Feilchenfeld. 
1 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Nüche u. 

Zubehör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 
Stuben und Küche, ferner 1 Stube, 
Alkoven und Küche in der 1. Etage vom 
1. April zu vermiethen. 
= Schröter, Windſtraße 164. 

ein möbl. Vorderz. m. Bek. fof. zu verm. 
Ed 18 ae dem ev. Pfarrh. 
Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 

Katharinenſtraße 189 II. 


1 Gewölbe 


in meinem neuen Hauſe, als Laden ge⸗ 
eignet, iſt von ſofort oder vom 1. April zu 
vermiethen. Robert Tilk. 


Boderſtraße 77 find 2 Stuben, Kühe u. 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Die 1. Etage 


im L. Danielowski'ſchen Haufe, Breiteſtraße 
Nr. 49, iſt zum 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei W. Romann. 


1 m. Zim. v. ſof. 3. om. Nulmerſtr. 354 II. 
19. m. . 3. b. Neuſt. Markt 147/8, I Tr. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 L. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
1 kl. Wohn. zu verm. Toppernſkusſtr. 334. 


Wiener Cafe -Mocker. 
Sonnabend den 12. d. M. 


Grosses Wurstessen | 


mit nachfolgendem 


Tanzkränz chen 


bei freier Muſik. 


Theater in Thorn. 
Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 13. Januar d. J. 


Die Braut aus Holland. 


Moutag den 14. Januar d. J. 
Das Brunnenmädden. 
Franz Wittig. _ 


Goldener Lüme 
(Mocker). 


Sonntag den 13. Januar er. 


Grosser 


Maskenball. 


Garderoben ſind im Balllokale ſelbſt zu haben. 
F. Kadatz. 


Fürstenkrone 
(Mocker) 
Ä Sonntag 
den 13. Januar er. 
Großer 


askenball 


Alles Nähere die Plakate. 


_ Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend 

a Pfd. 60 und 80 Pf., verſendet 185 Poſt⸗ 

kollis von 9 Pfd. an zollfrei 

August Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


2 Trunkſucht 24 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren rühmlichſt 
bekanntes Mittel heilbar. 85 ae 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1888: 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt heute 
wieder ein angeſehener Maun und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an 


22 Flechtenkranke =u 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene so uner- 
träglich lästige „Hautjucken“ heilt unter 
Garantie selbst denen, die nirgends Hei- 
lung fanden, „Dr. Hebras“ Flechtentod. — 
Bezug St. Marien Drogerie Danzig. — 
Comptoir Heiligengeistgasse Nr. 68. 


1 


dee Heute Sonnabend Abend 
7a von 6 Uhr ab friſche 

> Grüß, Blut- und 
Leberwürſtchen 

bei Benjamin Rudolph. 


CTT ˙ w Tore rn mern 
horner Marätpreiſe 
niedr. ſhöchſter 


Benennung reis. 


E 5 
ee 3 7 
re . 
Darf, 
Schleie A 
Bleie ! 
Milch r 
Petroleum = 
SHrlls-. 1. ; 
Spiritus(denaturirt) | , 


Täglicher Kalender. 


Weizen 100 Kiko 16501750 
Roggen „ 13 001450 
Gerſte . „ 1150 13 50 
Re „ 125013 50 
Lupinen 1 6001 8 
Wien „ 710.00] 11 
Stroh (Nicht) „ 500 5 
Sr ne er 7 5 50 6 
ern „ 113100] 18 
Kartoffeln. 1 4001 4 
Weizenmehl. 50Kilof 80016 
Roggenmehl 2 7 50111 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 1 
„ „ Bauchfleiſch! „ — 80 
Kalbfleiſch h. 8 100 
Schweinefleifhb . . el: 
Geräucherter Speck. 5 1140 
ei dr „ — 80 
BIBI ar 1 2 00 
F . Schock] 2 80 
Karpfen 1 Kilo — — 
— 50 
— 10 
— 22 
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Reinhold Retzlaff, 


